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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- 
und Feſttage. 
— Br — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Berlin, vom 21. Februar. 
Se. Majeſtät der Kön 6 5 


Freitag, d 


Ar 


N 


ig haben Allergnädigſt geruht, dem Konſiſtorial⸗ 


Rath Schriever in Trier den Rotben Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, ſo wie dem Steuer⸗Rezeptor Glander in Acken das Allge- 


meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Dem Wegebaumeiſter Grieben zu Thorn iſt die Wegebaumeiſter⸗ 
Stelle zu Oranienburg verliehen worden. 
roth iſt zum Wegebaumeiſter, 
baumeiſter ernannt und dem Erſteren die Wegebaumeiſter⸗Stelle zu Wit⸗ 
obern dem Letzteren die Waſſerbaumeiſter⸗Stelle zu Drieſen verliehen 

orden. 

„Des Königs Majeſtät haben am 20ſten v. 
niglichen Schloſſe den an 
belgiſchen außerordenklichen 
Noth 
den die Inſignien des 
Majeſtät 


M. auf dem hieſigen Kö⸗ 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Herrn 


; Leopold Ordens entgegengenommen, welchen Se. 
der König der Belgier Allerhöchſtdenenſelben verliehen haben. 


Deutſchland. 


Stettin. Wenn auch die Herſtellung des Geſetzes durch den end⸗ 
lichen Abſchluß der Verfaſſung den Feinden der Ordnung Reſpekt einflößen 
ſollte, daß fie es nicht wagen dürften, ſich öffentliche Verhöhnungen der 
Regierung, der Volksvertretung und der übrigen Behörden zu Schulden 
kommen zu laſſen, ſo ſcheinen doch eben nur die beſſergeſinnten Bürger 
dieſer Pflicht nachkommen zu wollen, die ſogenannte volksfreundliche (alias 
demokratiſche) Preſſe ſcheint davon ausgenommen zu ſein. Wir finden in 
den Blättern dieſer Partei auch in unſerer Provinz keinen Unterſchied der 
Sprache von der zur Zeit abnormer Zuſtände; hier wittert man noch im⸗ 
mer jene unheimliche Märzluft, welche ſich als die Moderluft der Freiheit 
und der Ordnung kund gegeben hat. Sind auch mit dem Jahresſchluß 
mehrere hochfliegende Raben dieſes Gelichters zu Grabe getragen worden 
in Folge leer gewordener Taſchen und erlahmten Enthuſiasmus, ſo haben 
ſich doch hier und da in unſrer Stadt und Provinz einzelne Niederlagen 
demokratiſcher Phantaſſeen und Hirngeſpinnſte gehalten, die mit einer oft 
naiven Logik ins Gelag hinein raſonniren und gar nicht wiſſen oder nicht 
wiſſen wollen, wie es an der Zeit iſt. Wir nennen hier beſonders das 
Colberger, das Cösliner, das Anklamer, das Stargarder, das Greifen⸗ 
hagener Kreis- oder Volksblatt. Dieſe Pflanzen ziehen aber größten⸗ 
theils ihren Nahrungsſtoff aus den pontiniſchen Sümpfen der hieſigen 
Oſtſeezeitung, welche vor und nach den Märztagen ſich darin überbietet, 
unausgeſetzt wider Alles, was die Regierung thut, Oppoſition zu machenz 
und dies in einer fo gehäſſigen, meiſt jeſuitiſchen Weiſe, daß es nur Wun⸗ 
der nimmt, wie redlich denkende, wenn auch oppoſitionsluſtige Männer Zeit 
und Geld an eine ſolche Leetüre verſchwenden mögen. 

Wir waren bisher der Meinung, die Ausfälle dieſes Blattes Saraly- 
firten ſich mit der Zeit von ſelbſt, und mieden einen Kampf, der, da die 
Partei dieſer Leute es nicht verſchmäht, die Scribenten der gemeinſten 
Schandblätter zu ihren. Geſinnungsgenoſſen zu zählen, wenigſtens nichts thut, 
um fie zu desavouiren, nur eine hoͤchſt gehäſſige Berührung. verſprach; ein 
1 Theil unſrer Leſer blieb mit den Machinationen dieſer Herren un⸗ 

ekannt, bezeigten auch nicht Luſt, ihre ours mal leches zu betrachten, wir 
ließen ſie deshalb unangefochten in ihren weltbeglückenden Träumen gehen. 
Es iſt aber endlich an der Zeit, das Syſtem der Telegraphie zu ver⸗ 
laſſen und ſich um das zu kümmern, was in den eigenen Mauern vorgeht, 
um den Mitbürgern Kunde darüber zu ertheilen, Zeugniß dagegen abzule⸗ 
gen und die falschen Prinzipien dieſer Kundgebungen wie die daraus ſich 
ergebenden Conſequenzen näher zu beleuchten und zu widerlegen. Wir 
übergehen die ins Unglaubliche gehenden Räſonnements der Oſtſee⸗Zeitung 
über Annahme oder Nichtannahme der detrogirten und revidirten Verfaſ⸗ 
fung, ihr unabläffiges Gerede über Minoritätswahlen, ihre perfiden, jeſui⸗ 
tiſchen Auseinanderſetzungen über den Verfaſſungseid; dieſe Dinge find 
alt, find ſchon vergeſſen; wir werden uns au die Nahrung halten, welche 
fie in ihren täglichen Schüſſeln darbietet, und hieraus eine Obſt- und 
Blumenleſe geben, da es an Stoff faſt nie fehlt. 

„Berlin, 20. Februar. In der heute Abend um 6 Uhr eröffneten 
Sitzung der zweiten Kammer 


Anträge der Abgg. Schöpplenberg und Trojan, auf Beibehaltung der Städte- 


ordnung, fanden keine Majoritäk. 
Während des übrigen Theils der Sitzung beſchaͤftigte ſich die Kammer 
mit der Budget-Berathung und zwar mit dem Milikair⸗Etat, welcher den 


Grundſatz enthält, „daß das Vaterland weder durch Verminderung des 


h wurde zunächft über die Gemeinde-Drdnung 
Im Ganzen abgeſtimmt und dieſelbe angenommen, die entgegenſtehenden 


Der Baumeiſter Ludwig Klap⸗ 
der Baumeiſter Schrob itz zum Waſſer⸗ 


Allerhöchſtibrem Hoflager beglaubigten Königl. 


omb, in einer bafonderen Audienz empfangen und aus deſſen Hän⸗ 
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22. Februar 2850. | 


Heeres noch durch moraliſche Schwächung der Wehrkraft gefährdet: werden 
dürfe. Die Friedensſtärle des Heeres beläuft ſich auf 123,289 Mann, die 
geſammten Militair⸗Ausgaben betragen für 1850 die Summe von 
27,029,062 Thlr. 

Nachdem die Einnahmen der Militair-Verwaltung auf 203,600 Thlr. 
für 1849 und auf 218,331 Thlr. für 1850 feſtgeſetzt ſind, wird zu den 
Ausgaben geſchritten. i 


Berlin, 21. Februar. Die beutige Sitzung der erſten Kammer 
wurde um 10½ Uhr eröffnet. Der erſte Gegenſtand der Tages» 
ordnung, zwei Petitionsberichte, werden in hergebrachter Weiſe er- 
ledigt. f g 

Der Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die neue Eintheilung 
der Bezirke der Hypotheken⸗Aemter im Bereiche des Appellations⸗Gerichts⸗ 
hofes zu Köln, bildet den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung. Nach 
dem Antrage der Commiſſion tritt die Kammer den Beſchlüſſen der zwei⸗ 
ten Kammer mit einer unweſentlichen Faſſungs⸗Veränderung bei. ? 

Es folgt hierauf die Berathung des Klubgeſetzes. Abg. Wachler 
wünſcht die Berathung dieſer Vorlage 48 Stunden ausgeſetzt. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter erklärt ſich dagegen und die Kammer beſchließt nach kurzer 
anderweiter Debatte, ſofort in die Berathung einzugehen. An der allge⸗ 
meinen Diskuſſion betheiligen ſich der Abg. v. Bockum⸗Dolffs, der Regie⸗ 
rungs⸗-Commiſſar v. Schleinitz, die Abgg. Fiſcher und Bianco. Die Dring⸗ 
lichkeit der Verordnung vom 29. Juni wird hierauf anerkannt und die 
ſpezielle Debatte eröffnet. §. 1 wird ohne, $. 2 nach einer längeren, 
die §§. 3 bis 7 ohne Debatte in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer angenommen. - 

Auch die übrigen $$. des Geſetzes werden im Einzelnen, und ſchließ⸗ 
lich das ganze Geſetz mit den Beſchlüſſen der zweiten Kammer gleichlau⸗ 
tend angenommen. 

Die Kammer ſchreitet hierauf zum letzten Punkt der Tagesordnung, 
dem Bericht über das Grundſteuergeſetz. 

Der Geſetz⸗Entwurf wird ſchließlich in der Faſſung der zweiten Kam⸗ 
mer in ſeinen einzelnen Theilen und im Ganzen angenommen. 

(Schluß 2% Uhr.) 


Berlin, 21. Februar. Die zweite Kammer beſchäftigt ſich in 
ihrer heutigen um 9½ Uhr eröffneten Sitzung zunächſt mit der Berathung 
des Geſetzes, betreffend die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und die 
Bildung einer Staatsſchulden⸗Commiſſion. §. 1 des Geſetz⸗Entwurfs, nach 
welchem die Hauptverwaltung der Staatsſchulden als ſelbſtſtändige Be⸗ 
horde der oberen Leitung des Finanzminiſters unterliegt, wird angenom⸗ 
men. Ein Amendement, welches ſtatt „Finanzminiſter“ „Miniſter-Praſi⸗ 
dent“ geſetzt haben will, bleibt in der Minorität. 

Die §§. 2 (Zuſammenſetzung der Commiſſion), 3 (Geſchaͤftsfüh⸗ 
rung), 4 (die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe und die Controlle der Staats⸗ 
papiere bleiben dieſer Behörde untergeordnet) werden ebenfalls dem Com⸗ 
miſſions⸗Antrag gemäß angenommen. In gleicher Weiſe werden die übri⸗ 
gen $$. 5 bis 17, welche von den Obliegenheiten der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden, den von den Mitgliedern zu leiſtenden Eid und 
5 weiteren Ausfuhrung des Geſetzes handeln, meiſtens ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 8 b 

Es folgt hierauf der Geſetz-Entwurf, betreffend die unverzinsliche 
Staatsſchuld und die Ae den des Kautionsweſens. Sämmtliche An⸗ 
träge der Commiſſion, die den Regierungs-Entwurf zum Theil ablehnen, 
werden von der Kammer angenommen. 2 5 y 

Der nachſte Punkt der Tagesordnung betrifft den für das Kriegsmi⸗ 
niſterium geforderten außerordentlichen Credit von 18 Millionen. An der 
Debatte betheiligen ſich der Refer. Abg, v. Patow, und die Abgg. Har⸗ 
fort, v. Beckerath. Der Letztere entwickelt in einer längeren Rede die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche man über die Verwendung des Geldes hegt. Man habe 
geſagt, die Regierung wolle es zu Händeln in der Schweiz benutzen, aber 
man dürfe dieſe Befürchtungen nicht theilen. Der Eid vom 6. Februar 
und die Berufung des deut chen Parlaments ſeien Garantieen dagegen. 
Der Kriegsminiſter erwiedert, die Regierung habe gefühlt, daß fie dem 
Lande eine neue Laſt auferlegte, aber ſie habe ſich genöthigt geſehen, für 
die Ehre und Sicherheit des Landes dieſe Gelder zu fordern. Bedenken 
Sie, ſchlie ßt der Redner, daß die Oekonomie die ſchlechteſte iſt, die beide 
in Gefahr bringt. Nachdem noch die Abgg. Graf Arnim und Harkort ge⸗ 
ſprochen, wird abgeſtimmt. : 5 

Für den §. 1 (Bewilligung der 18 Mill.) erhebt ſich faſt die ganze 
Verſammlung. Der $. iſt faſt einſtimmig angenommen. Ebenſo werden 
die folgenden 88. und das ganze Geſetz angenommen. Der Kriegs mini- 
ſter dankt im Namen der Armee und der Regierung für das bewieſene Vertrauen. 


Berlin, 20. Februar. Der Minifter der geiftlichen, Unterridhts- und 
Medizinal» Angelegenheiten hat heute die ſtellvertretenden Direktoren, 
ſämmfliche vorkragende Räthe und Hülfsarbeſter ſeines 1 A en der 
vorgeſchriebenen Form auf die Wee 18 Die gleichmäßige 
Vert alen der Büreau⸗ und Unter-Beamten des Miniſteriums wird mör⸗ 
en flattfinden. 
5 — Das Gerüſt, welches innerhalb der auf dem Königl. Schloſſe neu 
erbauten Kuppel zur Ausführung der Kapellen⸗Decken⸗Gemälde errichtet 
war, iſt vor einigen Tagen hinweggeraͤumt, da die meiſt in Engelchören 
beſtehenden Gemälde, woran unter anderm auch die Maler Steinbrück, 
Hopfgarten und Däge arbeiteten, vollendet ſind. Wie wir hören, werden 
die Seitenwände auch mit ſinnreichen Gemälden verziert werden. Nach 
Hinwegräumung des Gerüſtes treten die Schönheiten des Kuppelbaues, 
der bekanntlich unter Leitung des Bauraths Schadow begonnen und 
noch fortgeſetzt wird, in ihrer Vollkommenheit immer mehr hervor und 


kann ſich im Innern die helle magiſche Beleuchtung erſt geltend age 


Berlin, 20. Februar. Die aus Koblenz enthaltene Mittheilung 
über die angeordnete Mobilmachung des ten und Sten Armee» Corps iſt 
für eine unbegründete zu erklären Es beſteht nach Verſicherungen, die aus 
unmittelbarer Quelle fließen, gar nicht die Abſicht einer ſolchen Mobil⸗ 
machung. (D. Ref.) 

Berlin, 21. Februar. Der König hat bekanntlich, gleich den Kam⸗ 
mern, 20 Abgeordnete in das Staatenhaus nach Erfurt zu ſenden. Die 
Liſte derſelben iſt bereits aufgeſtellt, aber von Sr. Majeſtät noch nicht 
vollzogen. Die mediatiſirten Fürſten haben, wie wir hören, eine beſondere 
Berückſichtigung gefunden, fo enthält die Lifte die Namen Fürſt zu Solms⸗ 
Lich, Fürſt zu Wied, die Herzoge von Ratibor und von Crop, Fürſt Put⸗ 
bus ꝛc. Dem Vernehmen nach wird auch der Profeſſor Walter (Bonn) 
durch Königliche Ernennung ſeinen Sitz im Staatenhauſe finden. 

— Se. Königliche Hoheit Prinz Wilhelm, Oheim des Königs, wird 
in dieſen Tagen aus München, wo er ſich bei ſeiner Tochter, der Königin 
von Baiern, aufhielt, bier zurück erwartet. Er gedenkt ſich nach kurzem 
Aufenthalt von hier nach Schloß Fiſchbach in Schleſien zu begeben. 


Berlin, 21. Februar. Durch die Cabinetsordre vom 15. Dezember 
1849 wurde dem bisherigen Beſtande der Berliner Garniſon von c. 13000 
Mann noch eine Vermehrung von 4000 Mann hinzugefügt. Nämlich 1) 
der Brigadeſtab der 5. Infanteriebrigade, 2) 5 Bataillone Infanterie mit 
3 Regimentsſtäben und endlich 1 Stamm⸗Compagnie des 2. Gardeland⸗ 
wehr⸗Regiments. Es war bisher zweifelhaft, ob dieſe Verſtärkung als 
eine bleibende beibehalten werden würde oder nicht. Eine unter dem 15. 
v. M. ergangene Cabinetsordre hat jedoch nunmehr für die erſtere Alter- 
native entſchieden. In dieſer iſt nämlich feſtgeſetzt, daß folgende Orte 
nunmehr als Garniſonen der 5. Infanterie⸗Brigade und des 4. Infanterie⸗ 
Regiments angeſehen werden: 1) Berlin als Barnifon des Regimentsſtabes 
und 1. Bataillons 2. Infanterie⸗(Königs⸗) Regiments, 2) Charlottenburg 
des Füſilier⸗Bataillons vorgenannten Regiments, 3) Berlin des Regi- 
mentsſtabes 1. und 2. Bataillons 9. Infanterie⸗Regiments (Kolberg), 4) 
Frankfurt a. d. O. des Füſilier⸗Bataillons genannten Regiments, 5) Ber⸗ 
lin des Regimentsſtabes 1. und 2. Bataillons 14. Infanterie⸗Regiments, 


7 f 


6) Brandenburg des Füſilier⸗Batafllons genannten Regiments, 7) Eüſtrin 


des 2. Bataillons 2. Infanterie⸗(Königs⸗] Regiments. Gleichzeitig hören 
in Folge dieſes Allerhöchſten Befehls laut Verfügung des Allgem. Kriegs⸗ 
Departements vom 24. d. M. nunmehr auch die bisherigen Cantonirungs⸗ 
Verhältniſſe der Garde⸗Truppen in Berlin auf. (Conſt. Z.) 


Berlin, 21. Februar. Seit vielfach von den vereinigten Noten Defter- 
reichs und Preußens an die Schweiz, fo wie von des Letzteren Wiedergel- 
tendmachung ſeiner Rechte auf Neufchatel die Rede iſt, ſpricht man aud 
von den Bedingungen, unter denen dieſes Ländchen dem. preußifchen Staa⸗ 
tenverbande wieder einverleibt werden ſolle. Daſſelbe hatte bis dahin nur 
Ausgaben veranlaßt, da die darauf verwendeten Verwaltungskoſten den Er⸗ 
trag überſtiegen. Von jetzt ab würde dieſer Staatstheil ein Averfional- 
quantum als Steuerquote zu zahlen haben, wie es früher mit einigen 
Enclave's des preußiſchen Staats (irren wir nicht, z. B. auch mit Erfurt) 
der Fall war. Die innere Verwaltung würde, unter Perfonal-Beftäti- 

ung der preußiſchen Regierung, dem Ländchen ſelbſt übergeben werden. 

ie Geſtellung eines Militaireontingents würde fortdauern. — Es wird 
dieſen Angaben hinzugefügt, daß auch Garantien für die genaue Erfüllung 
der obigen Bedingungen gefordert werden würden. Inwiefern man die 
Veranläſſer des Aufſtandes und Abfalls im Jahre 1848 zur Verantwor- 
tung ziehen wird, darüber verlautet nichts. Inzwiſchen darf wohl ange⸗ 
nommen werden, daß viele nicht ſtraflos bleiben werden; wenigſtens würde 
dem Theil der Bewohner, die durch den Aufruhr, wie dies vielleicht der 
Fall geweſen, entſchiedenen Nachtheil gelitten, und in Beſitz und Freiheit 
weſentlich verletzt worden ſind, doch voller Erſatz geleiſtet werden müſſen. 
Wir geben dieſe Notizen, wie ſie ſchon ſeit einiger Zeit im Publikum be⸗ 
ſprochen werden, bezweifeln jedoch, daß ſchon beſtimmte Anträge oder Vor⸗ 
lagen darüber gemacht ſind. (V. Z.) 


Berlin, 21. Februar. Nach Briefen aus Wien hat die öſter⸗ 
reichiſche Regierung die Erwerbung der Krakau - Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn unter den geftellten Bedingungen (Austauſch der Actien in Obliga⸗ 
tionen über 100 Thlr. Preuß. Cour, und Zinszahlung in Berlin) mit al⸗ 
leiniger Aenderung der Amortiſation binnen 60 Jahren, genehmigt. 

RL. (Conſt. Z. 

Berlin. (Sitzung des Geſchwornen Gerichts am 20. 1 
(Steuerverweigerungs⸗ Prozeß.) Die Verhandlung begann heute 
mit der Begründung der Anklage durch den Staatsanwaltsvertreter, Aſſeſſor 
Riem. Seine Ausführungen nehmen ihren Ausgang von der Beweisfüh⸗ 


rung, daß der Steuerverweigerungsbeſchluß eine Ungeſetzlichkeit geweſen ſei. 


Die National-Verſammlung habe das Recht gehabt, die Steuern zu ver⸗ 
weigern, deren Bewilligung die Regierung von ihr gefordert haben würde, 
keine andere. Ein anderes Recht, die Steuern zu verweigern, namentlich 
ein ſolches, wie es die Angeklagten im November 1848 ſich angemaßt, be⸗ 
ſitze ſelbſt das Parlament don Großbritannien nicht. Pitt ſelbſt habe das 
Unterhaus im Jahre 1783 mit der Verfolgung durch den Kronanwalt be⸗ 


droht, als das Budget verweigert werden ſollte. In Preußen ſei die 


Steuerverweigerung ein Verbrechen, dafür ſei ſie ſelbſt von der National⸗ 
verſammlung in Frankfurt erklärt worden. Um ſo verbrecheriſcher ſei die 


Ausführung dieſes Beſchluſſes] und zwar um ſo mehr, als derſelbe auch 


nicht einmal formell rechtsgültig gefaßt worden ſei. Nach weiteren Dee- 
duetionen erklärt der Staatsanwalt endlich: Gegen diejenigen Angeklagten, 
welche ſich, wenngleich nur e in Privatbriefen oder Geſprächen für 

ı Widerftan ap en hätten, alſo gegen Bucher, Duandt c., 
müſſe unzweifelhaft au uldig erkannt werden, ſonſt legaliſire das Ge⸗ 
richt die Revolution. Was dagegen die betreffe, denen nur das Verbrei- 
ten von Druckſchriften zur Laſt falle, fo wolle er dem Urtheil der Ge- 
ſchwornen nicht vorgreifen. Er ſchließt mit der Anſprache an die Ge⸗ 
ſchwornen: Legaliſiren Sie nicht die Revolution, bedenken Sie, daß man 
Ihr Glück, das Glück von 16 Millionen zu Grabe tragen wollte, und ge⸗ 
ben Sie durch Ihr Nichtſchuldig keinen Anlaß zu dem Glauben, daß Recht 
und Gerechtigkeit hier zu Lande zu Grabe ſind!“ 

Die Deduction des Staatsanwalts, der Beweis des phyſiſchen Auf⸗ 


wahre namentlich, war öfter aus dem Zuhörerraum durch Mißfallsbezei⸗ 


gungen unterbrochen worden. Bei dieſem Schluß entſtand eine fo lär⸗ 


mende Störung, daß der Praͤſident eine Rüge auszuſprechen veranlaßt 


wurde. Von den Vertheidigern nahmen nach einander Dorn, Stieber 


und Volkmar das Wort. 


Hierauf verlangten noch einige der Angeklagten das Wort. Der Vor- 
figende erklaͤrte dies Verlangen nicht für zuläſſig, was von Seiten der 
Vertheidigung lebhaft beſtritten wurde. Der Gerichtshof zog ſich zurück, 
um über dieſe Frage zu entſcheiden und beſtätigte nach kurzer Berathung 
die Entſcheidung des Vorſitzenden. Der Vorſtand der Geſchworenen, Hr. 
Gain ſprach dagegen als einen Wunſch der Geſchworenen aus, daß die 
Angeklagten noch einmal gehört würden. 

Wegen der vorgerückten Zeit und der Erſchöpfung einiger Geſchwore⸗ 
nen wurde die weitere Verhandlung bis morgen vertagt. 

Diem Vernehmen nach haben die Angeklagten auf das Verlangen, noch 
einmal zu ſprechen verzichtet. ; 

— Unſere Börſe behauptet fortwährend ihre weichende Tendenz. Die 
Courſe, ſelbſt der ſoli deſten Papiere werden täglich um / bis ½ Proz. 
niedriger notirt; ja nach den ſogenannten Schwindelpapieren iſt überhaupt 
faſt mehr Nachfrage als nach erſteren, weil ſolide Häuſer bei weitem die 
wenigſte Kaufluſt entwickeln. Es fehlt für. diefe Haltung der Börſe durch» 
aus an beſtimmten Motiven. Es laſtet aber auf ihr eine ſchwüle Beſorg⸗ 
niß kommender Ereigniſſe, welche alle Operationen lähmt. Leider wirkt 
Mei Stockung bereits: ſehr merklich auch auf den weiteren Geſchaͤftsver⸗ 
ehr zurück. 

— Der Königl. großbritan. Cabinets⸗Courier Barkep iſt von Corfu 
hier angekommen. (Voſſ. 3 

Erfurt, 20. Februar. Die Auguſtinerkirche iſt nun ſo weit umgewan⸗ 
delt, daß fie bereits in dieſem Augenblicke weit mehr den Anblick eines par⸗ 
lamentariſchen Sitzungsgebaͤude als den eines Gotteshauſes darbietet. Die 
beiden Häuſer, in demſelben Schiffe der Kirche befindlich, find durch eine 
Wand getrennt. Die Zuſchauer⸗Gallerieen, die Präſidenten⸗Tribünen, die 
Büreaus ſind bereits in der Grundarbeit ſo weit vollendet, daß in dieſen 
Tagen die noch beim Bauwerke beſchäftigten letzten 80 Maurer entlaſſen 


werden können. Auch wird in dieſer Woche das Nachtarbeiten eingeſtellt 


werden. 


lus Baden. Das badiſche Militair, welches nach Preußen kom⸗ 
men ſoll, iſt vollſtändig ausgerüftet, und ſieht dem Befehle zum Abmarſche 
baldigſt entgegen. i n 

— Dem Schwäbiſchen Merkur wird aus Freiburg vom 14. Febr. 
geſchrieben: Dem hieſigen Militair wurde bekannt gemacht, ſich immer 
marſchfertig zu halten und ſich auf alle Eventualitäten gefaßt zu machen. 
Auch deutete der Prinz von Preußen bei feiner jüngſten Anweſenheit in der An⸗ 
ſprache an die Soldaten darauf hin, daß ſie wahrſcheinlich wieder zu kriegeriſchen 
Zwecken verwendet werden würden, fie auffordernd, ſich dann eben fo 
tapfer zu halten, wie bisher. Man iſt deswegen hier in vielfacher Der. 
ſorgniß. Den Einwohnern der Stadt ſoll übrigens von den Behörden die 
Weiſung zugegangen fein, ſich nächſtens auf vierfache Einquartierung ge⸗ 
faßt zu machen. 

Vom Neckar, 17. Februar. Die Unterhandlungen, welche zwiſchen 
der württembergiſchen Regierung und dem Fürſten von Taxis in Bezug 
auf die gütliche Abtretung der Poſt flattfinden, find in der letzten Zeit fo 
weit vorgeſchritten, daß ein baldiges, beide Parteien zufriedenſtellendes Re- 
fultat mit Zuverſicht erwartet werden darf. (K. 3. 


Wiesbaden, 16. Februar. Geſtern Nachmittag wurde vom Gericht 
noch gegen zwei Perſonen entſchieden, welche ſich der richterlichen Behörde 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt geſtellt hatten, nämlich gegen Dr. Ge⸗ 
rau von Weilburg und Buchhändlergehulfen Friedrich Wolf von a 1 
Erſterer wurde wegen Hochverraths zu 6 Jahren Zuchthaus und in d . 
Unterſuchungskoſten, letzterer wegen Aufforderung zu hochverrätheriſchen Hand- 
lungen und Beleidigung des Königs von Preußen zu einem Jahr Correktione“ 
haus, in die Unterſuchungskoſten, zu Confiscation feines, Vermögens und 
Verluſt feiner Heimathsrechte verurtheilt. A ide) 

Hamburg, 19, Februar. Noch immer haben die kriegsgerichtlichen. 
Verhandlungen, die Tumultuanten vom 13. Auguſt betreffend, ihren Fort 
gang. Die jüngſten Verurtheilungen trafen den Hauptmann des Bürger⸗ 
militairs, Herrn Kunhardt, angeklagt, in der Nacht des 18. Auguſt ſeine 
Befugniſſe überſchritten und feine Pflichten vernachläſſigt zu haben, — und 
den Unteroffizier bon der Artillerie, Namens Gottſchalk, den gleich falle der 
Vorwurf traf, am Abend des gedachten, Tages feine Pflichten als Poſten⸗ 
Kommandant der Artillerie-⸗Wache auf dem Walle vernachläſſigt zu bar 
ben. Allem Anſcheine nach dürften die Urtheile gegen die noch zu kon⸗ 
demnirenden Angeklagten des Bürgermilitairs härter ausfallen als die bis 
herigen. Mindeſtens hat Herr Bürgermeifter. Dr, Kellinghuſen, der an der 
Stelle des verſtorbenen Bürgermeifters Bartels Chef der Bürgermilitair⸗ | 
Commiſſion geworden, und bei dem am Sonnabend durch den Wente | 
Bürgermilitairs, Herrn Nikol, die übliche Vorſtellung der Majore und 
ibrer Adjutanten ſtattfand, in ſeiner Erwiederung auf die Anrede des 
Oberſten, in der auch jener bedauerlichen Vorfälle Erwähnung geſchehen, 
folgende Worte: „Die Schuldigen müſſen beſtraft werden,“ in einem 5 9 0 
geſagt, welcher ſchließen läßt, daß der Herr Bürgermeiſter mit den 910 * 
ten Urtheilen nicht zufrieden iſt. N e ee . 

D Jn unſern vaterſtädtiſchen Blattern bildet die Militair⸗Konvention 
mit Preußen ein ſtehendes Thema. Ein Lieutenant unſerer Garnſſon, 
Herr Janſſen, ſprach der Militair⸗Konvention ſowohl aus politiſchen, wie 
aus finanziellen Urſachen das Wort. Dieſem entgegnete ein Soldat uns, 


ferer Garniſon auf eine ſolche Weiſe, daß derſelbe nächſtens vor ein 
Kriegsgericht geſiellt werden wird. 5 . 
— In unſerem Hafen herrſcht wieder ein reges Leben, und dis vie⸗ 
len, mit reichen Ladungen ankommenden und abgebenden Schiffe bringen 
große Lebhaftigkeit ins Geſchäft. Viele und ſchnelle Verkäufe der hier an⸗ 
gekommenen überfeeifchen Wagren halten die Preiſe in der Höhe und ha⸗ 
den auch dem Kaffee, der mehrere Tage hindurch ſehr flau war, einen fe⸗ 
ſten Preis gegeben. Ein einziges hieſiges Haus fol in Folge der Schwan⸗ 
kungen in dieſem Artikel au einem Poſttage an 80,000 Mark Banko ver⸗ 
loren haben. Sie können aus dieſem Faktum einen Schluß auf die Groß⸗ 
artigfeit der Spekulation machen. (D. Ref. 
München, 16. Februar. Die Kammer der Reichsräthe hat in ihrer heu⸗ 
tigen Siting eee Juden⸗Emancipation ſowohl den Geſetz⸗Entwurf, als 
auch den Antrag des Grafen Armansperg verworfen; ſomit iſt die Emaneipation 
der Juden in Batern für einſtweilen vertagt. Ä 
— Die „Neue Münch. Ztg.“ erhalt durch telegraphiſche Depeſche die 
Nachricht aus Athen vom 8. Februar: Wir ſind in derſelben Lage. An 
30 griechiſche Handelsſchiffe ſind bei Salamis zur engliſchen Flotte ge ⸗ 
bracht. Griechenland iſt ruhig. Ihre Majeſtäten ſind wohl. 
Flensburg, 18. Februar. Viel Aufſehen und eine freudige Sen⸗ 
fation erregte die Ankunft eines Couriers von Berlin in der verwichenen 
Nacht, welcher der Ueberbringer einer Depeſche war, die den preußiſchen 
Conſul Andreſen und den Herrn Gorriſſen, beide der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache mit Leib und Seele zugethan, nach Berlin ruft. Die Herren ſind 
ſofort am heutigen Morgen dorthin gereiſt und werden ſich daſelbſt wohl 
der großen Deputation anſchließen. — Es heißt, die ganze Geiſtlichkeit 
werde, veranaßt durch die Willkürherrſchaft der Landes⸗Verwaltung und 
deren Uebergriffe in Rechte der Kirche, derſelben in corpore den Gehorſam kün⸗ 
digen. Von Sonderburg wird gemeldet, daß dort mehrere Reiſende, trotz 
ibrer Legitimation, zurückgewieſen ſeien. — Auf Alſen ſollen ſich zur Zeit 
über 16,000 Mann däniſcher Truppen befinden. (V. 3.) 


Däuemark. 


Kopenhagen, 17. Februar. Die hieſigen Blatter „Faedrelandet“ 
und „Flyvepoſten“ haben in dieſen Tagen in mehreren Leitartikeln heftige 
Angriffe auf Preußen und namentlich auf deſſen Politik in der ſchleswig⸗ 
ſchen Angelegenheit enthalten, 1 

— Die Note des Miniſters von Schleinitz an den hieſigen preußi⸗ 
ſchen Geſandten Herrn v. Werther, wegen der Aeußerungen in der däni⸗ 
ſchen Thronrede, iſt erſt heute hier durch die Hamburger Börſenhalle be⸗ 
kannt geworden und hat ſich die hieſige Preſſe ſomit noch nicht darüber 
aus ſprechen können. ; 


Nachſchrift. Das fo eben erſcheinende Bülletin über das Befinden: 


des Königs, vom 16. aus Fredericksborg Schloß, lautet: Se. Maj. der Kö⸗ 
nig befinden Sich heute beſſer. — J. Lund. (D. R.) 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 11. Februar. Heute Vormittag hat der König einen 
vereinigten ſchwediſch-norwegiſchen Staatsrath gebalten, in welchem die 
Königl. Mittheilung über die Verlobung Sr. Königl. Hoheit des Kronprin⸗ 


zen mit der Prinzeſſin Louiſe der Niederlande, welche geſtern bei Hofe 


gefeiert wurde, zu Protokoll genommen wurde. 
Oeſterreich. 
Wien, 18. Februar. Klapka's Brief an Hapnau, in welchem 


jener General an die Ehre des Letzteren appellirt, um die Erfüllung der 
Kapitulations⸗Bedingungen von Komorn zu erlangen, welche die Affentirung. 
und Verfolgung der Garniſon dieſer Feſtung nicht zuläßt, erregt großes 


Jntereſſe und gebt in tauſend Abſchriften durchs Land, da bis jetzt wenig⸗ 
ſtens keine Zeitung den Muth hat, ihn ganz mitzutheilen. 

— Aus Böhmen meldet man, daß namentlich die italieniſchen Ba⸗ 
taillone durch den Typhus deeimirt werden. 


— Das Reichs⸗Grenzblatt bringt heute bereits das Stempel und 


Taxgeſetz, welches am 15. März in Kraft treten fol. Der Wechſel⸗ 
ſtempel iſt 3 Kreuzer vom Hundert Gulden, nur wurde eine Skala 
gewählt, welche die Rechnung unbequemer macht. Ebenſo verhält es ſich 


mit dem Stempel auf Werth - Dokumente, der 15 Kreuzer vom Hundert 


Gulden beträgt. Die grundbücherlichen Einlagen find mit ½ bis 3% 
Prozent vom Werthe bemeſſen. Irgend eine verfaſſungsmäßige Bewilli⸗ 
ung zu dieſer neuen Steuer hat der Finanzminiſter nicht. Dergleichen 
eitläufigkeiten bedürfen wir hier nicht. Das Silber iſt wieder im 
Steigen. (D. Ref.) 

— In Kroatien hat man wieder eine neue Entdeckung im Gebiete der 
Preßgeſetzgebung gemacht. Dem Verbote der Slav. Jug iſt die Ankün⸗ 
digung geſelgt daß die Abonnenten aus der Kaution des Blattes entſchä⸗ 
digt werden. Es ſteht hiervon auch nichts weder in dem kroatiſchen, noch 
in dem öſterreichiſchen Preßgeſetze. Es iſt ohne Zweifel eine nützliche 
Maßregel, die Kapitaliſten abzuſchrecken, welche bisher ſo bereitwillig waren, 
Geld zu Kautioneu zu borgen. 5 

— In Olmütz wurden dieſer Tage einige Leute, verdächtig, einer 
Diebesbande anzugehören, in öffentlicher Vorunterſuchung — auch eine 
neue Einrichtung — ſo lange mit Guttaperchaſtöcken geprügelt, bis ſie 
E begehrte. de Weka rm 

— Urtheile wegen politiſcher Vergehen find täglich in den ungarischen 
Blättern, auch in Trieſt find Verhaffangen vorgenommen und befürchtet 
man, den Ausnahmszuſtand proklamirt zu ſehen. 

Eura Sch wei z. 

Bern, 13. Februar. baperi 
ſandtſchaft Spionendienſte gegen Unkerſtützung antrug, iſt in Zürich verhaf- 
tet worden. cee Georg Heren, Lithograph aus Speier, mit welchem 
ſich der ſächſiſche Abgeordnete Heeren nicht verwechſeln laffen will. Es 
giebt noch mehrere dergleichen Spione. Ihre Thätigkeit zeigt ſich beſon⸗ 
ders in lügenhaften, übertriebenen, auf Erregung von Unruhen und Herbei⸗ 
führung fremder Intervention berechneten Zeitungsartikel. So berichten 
ſie viel von der 4 der flüchtigen Offiziere, namentlich in Zürich, 
wo ſie ſich mit der Drganifation eines neuen Volksheeres beſchäftigen. 


Laut einer halbofftziellen Correſpondenz von Bern in der „Neuen Züricher 


Zeitung“ hatte der Bundesrath dieſes Artikels wegen an die Regierung 


von Zurich geſchrieben und dieſe berichtete nach genauer Nachforſchung, daß 
an der Sache rein nichts fer, indem die Flüchtlinge fireng überwacht 


Ein Flüchtling, welcher der bayeriſchen Ge⸗ 


und geheime Zuſammenkänfte gar nicht geduldet würden. — Der Bundes⸗ 
rath bat Herrn Obriſt Siegfried von Zofingen nach Genf geſandt, um 
ſeinem Befehle, betreffend Einſtellung der Schan endemolition, endlich Kraft 
zu geben. — Selbſt die Regierung von Bern ſcheint der Flüchtlinge müde 
zu ſein, ſie reklamirt beim Bundesrathe gegen fernere Zuſendung derſelben 
und verlangt Auskunft über die von der Eidgenoſſenſchaft nach dem erſten 
Februar zu leiſtende Vergütung. (Schw. M.) 
Bern, 14. Februar. Die in der heutigen „Schweiz. Bundegz.m mit 
großem Auffehen mitgetheilte Nachricht, als habe der preußliſche Geſandte 
dem Bundespräfidenten eine Note überreicht, iſt nur inſoweit wahr, daß 
Herr von Wildenbruch dem Herrn Bundespräſidenten einen Beſuch machte 
und verſchiedene, auf laufende Geſchäfte bezügliche Depeſchen abgab. Von 
einer Note hinſichtlich Neuenburgs oder der Flüchtlinge iſt keine Rede. 
(Eidgenöſſ. Z.) 
Bern, 14. Februar. So weit ſich aus einzelnen Thatſachen und 
Andeutungen diplomatiſcher Natur der Stand der Schweizer Verhältniſſe 
zum Auslande überſehen läßt, möchte ſich etwa als Reſultat ergeben, daß 
dem Bundes-Präfiventen Druey die Eröffnung gemacht iſt: es liege den 
auswärtigen Mächten ſehr viel daran, die Ausweiſungs⸗Beſchlüſſe vom 
20. Juli und 19. November in ihrer ganzen Ausdehnung und ohne Rück⸗ 
ſicht gegen einzelne Führer der Revolution unverweilt vollzogen zu ſehen. 
Daß die Schweiz ſolchen Wünſchen von ſelbſt nachkommen werde, ohne 
daß weitere energiſche Schritte von außen nöthig wären, ſcheint eine 
wohlbegründete Vorausſetzung zu ſein. Auf Eröffnungen in dieſem Sinne 
habe der Bundes⸗Praſident ſich dahin geäußert, daß der Bundesrath auch 
ohne eine Mahnung von Seiten der Diplomatie die fraglichen Beſchlüſſe 
würde vollzogen haben; Rückſichten wegen des ſtrengen Winters und der 
prekären Lage einzelner Flüchtlinge ſeien bis jetzt noch dazwiſchen getreten. 
R.) 


— Aargauer Blätter berichten von Zurückweiſung eines mit einem 
regelmäßigen Paſſe verſehenen Schweizers, welcher von Zurzach über badi⸗ 
ſches Gebiet nach Schaffhauſen reiſen wollte. Es ſei ihm in ſehr brutaler 
Weiſe verdeutet worden: „daß man keine Schweizer mehr durch das 
e he Baden paſſiren laſſe, ſelbſt wenn fie mit Päffen verſehen 
eien.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Februar. Man lieſt im „Napoleon“: Die Großherzo⸗ 
gin von Baden, Tante des Praſidenten der Republik, wird am 2öften d. 
eh um einige Wochen in Paris zuzubringen. Sie wird im Elyfee 
abſteigen. 

25 Der „Napoleon“ berichtet heute mit großem Stolz Folgendes: 
Der Kaiſer von Rußland ſchrieb an Napoleon unter folgenden Ausdrücken: 
„Mein ſehr theurer Freund und Bruder“, — an Ludwig XVIII. und 
Karl X.: „Mein ſehr theurer Bruder und Freunde, — an Ludwig Phi- 
lipp: „Mein erhabener und ſehr mächtiger Bruder“, endlich an den ge⸗ 
genwärtigen Präſidenten: „Mein großer und guter Freund.“ 

— Die geſtrigen Erklärungen des Kriegsminiſters, daß die Regierung 
entſchieden die Aufrechthaltung der Verfaſſung wolle, ſcheinen die öffent⸗ 
liche Meinung, in. fo weit fie. Beſorgniſſe hegte, beruhigt zu haben. Ein⸗ 
ſtimmig tadeln jedoch alle Parteien die am Schluſſe ſeiner Rede vom 
Miniſter der Linken hingeworfene Herausforderung. Der alte General 
Lapdet (vom Berge) ſoll auf den Kriegsminiſter, als dieſer die Tribüne 
verließ, zugegangen ſein und mit bewegter Stimme zu ihm geſagt haben: 
Was Sie da gethan, iſt mehr als eine Tollheit.“ Man glaubt, daß der 
Berg, der ſich bei der einfachen Tagesordnung über die Interpellation P. 
Duprat's nicht beruhigen will, einen förmlichen Proteſt gegen die Errich⸗ 
tung der drei Militair - Commando’s in Dupin's Hande niederlegen, 
dem Anſinnen mehrerer ſeiner extremſten Mitglieder jedoch, die Verſetzung 
L. Napoleon's und der Miniſter in Anklageſtand zu beantragen, keine 
Folge geben wird, da jede formelle Veranlaſſung dazu fehlt, und überdies 
die Erfolgloſigkeit auf der Hand liegt. Die oben angedeutete Maßregel 
des Proteſtes beabſichtigt der Berg künftig bei allen ihm miß fälligen 
Handlungen der vollziehenden Gewalt oder der geſetzgebenden Majorität 
zu ergreifen. 


Paris, 18. Februar. Heute hat die Regierung durch einen Courier 
aus Athen die Nachricht empfangen, daß die gütliche Beilegung des eng- 
liſch⸗griechiſchen Confliktes in nicht ferner Ausſicht ſteht. Die neuſten 
Inſtruktionen Lord Palmerſtons an den Admiral Parker und Sir Tho⸗ 
mas Woſe haben dem Gewaltverfahren der engliſchen Flotte Einhalt 
gethan. ? 

Paris, 18. Februar. In der heutigen Natlonalverſammlung machte der 
Finanzminiſter eine Vorlage, wonach die Staatsausgaben für 1849 die Einnah⸗ 
nahmen um 268 Millionen überſteigen. f 

— Nachrichten aus Marſeille zufolge hat der heilige Vater feine Rücklehr 
nach Rom auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 5 2 

— Der Präſident der Republik will alle Kaſernen beſuchen, 
um ſich populär bei den Soldaten zu machen. Zwei hat er ſchon beſucht. 
— Eine Tochter des Hrn. Guizot hat geſtern einen Herrn von Witt, 
Abkömmling des berühmten Jean de Witt, geheirathet. — Aus Madrid 
den 12. wird gemeldet, daß man an dieſem Tage große Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln gegen etwaige Unordnungen getroffen hat. : 57 

— Die extremſten ſocialiſtiſchen Journale fordern heute die arbeitende 
Bevölkerung auf, am 24 Februar gar keine Demonſtration, auch keine 
Illumination vorzunehmen. 12885 f 

— Die „Liberté“ bemerkt heute: „Die Verſammlungen der höheren 
Offiziere und Generäle bei Changarnier, find gewiſſermaßen in Permanenz.“ 

— Im Conferenzſaale war heute von bedeutenden Veränderungen des 
Miniſteriums die Rede. Mols würde das Auswärtige, L. Faucher das 
Innere und Nap, Daru die öffentlichen Bauten übernehmen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dies Gerücht eben ſo unbegründet, als ſeine Vorgänger. — Der 
Moniteur bringt heute, offenbar als Ergänzung der neueſten militairiſchen 
Maßxegeln, die ſchon gemeldeten Erſetzungen Thierry's im Commando der 
13. Militair-Diviſion durch General Marey (der während des großen 
Staatsprozeſſes zu Bourges befehligte), ſo wie des letzteren im Commando 
der 9. Militair⸗Diviſton dur General Hecquet, der bisher die 12. Mili⸗ 
tair-Diviſion kommandirte. Eine Militair⸗Diviſion iſt bekanntlich in 
Frankreich kein Truppencorps, ſondern ein aus mehreren Departements 
deſtehender Bezirk, deren es 17 giebt. 


— Die Wahlagitatjon iſt dahier im Zunehmen begriffen. Alle Par⸗ 
teien legen dem Wahlacte am 10. März große Wichtigkeit bei und Viele 
meinen, daß derſelbe die große Frage: „Republik oder Monarchie?“ fak⸗ 
tiſch entſcheiden werde, was indeſſen jedenfalls eine Uebertreibung iſt. In 
den vorbereitenden Wahlverſammlungen der Republifaner oder Sozialiſten 
(beide Benennungen gelten ſchon für völlig gleichbedeutend) finden nur die 
Vertreter der extremſten Anſichten Gunſt; die „Verfafſungsfreunde“, die 
ehemalige Partei des „National“, werden zur Candidatur nicht zugelaſſen. 
Auch ein entfchieden ſozialiſtiſcher Ex⸗Advokat ward geſtern Abend als Can⸗ 
dat zurückgewieſen, weil er beim Juni-Aufſtande von 1848 die National- 
garde⸗Uniform trug. ! 

— Der Präfident der Republik wohnte geſtern der Vorſtellung des 
Stücks Bonaparte im Cirque national bei. Er war von feinen Ordon⸗ 
nanz⸗Offizieren begleitet. Der Miniſter des Innern und der Polizeiprä⸗ 
fekt waren in den Nebenlogen, mehrere Repräſentanten ſaßen in den 
Sperrſitzen vor den Logen. Bei ſeiner Ankunft grüßte der Präſident das 
Publikum und wurde mit großem Beifall empfangen. Herr Taillade, der 
den Bonaparte an dieſem Abend darſtellen ſollte, hatte geſchrieben, er thue 
es nicht, wenn er nicht mehr Geld bekomme. Im erſten Akt wurde da⸗ 
her ſeine Rolle durch einen Andern gegeben und erſt ſpäter wurde 
er durch einen Polizei-Commiffair herbeigebracht und mit Pfeifen em- 


angen. 8 
u 25 Man will wiſſen, daß die Regierung entſchloſſen ſei, ihren diplo⸗ 
matiſchen Agenten in Athen, Herrn Thouvenel, zurückzuberufen. Deſſen 
Haltung habe dem britiſchen Miniſterium ſehr mißfagen und die franzöſiſche 
Regierung wolle ſein Benehmen nun desavouiren. Man verſichert, daß der 
neue diplomatiſche Agent, welcher nach Griechenland abgehen ſoll Herr 
Gros ſei, der früher diplomatiſche Functionen am La Plata hatte. 
Die Revue des deux Mondes hatte in ihrer vorgeſtrigen Nummer 
einige Vermuthungen über die noch immer in ängftliches Dunkel gehüllte 
Zuſammenkunft ausgeſprochen, welche von der Patrie, die gewöhnlich halb⸗ 
offizielle Mittheilungen enthalt, in ihrer geſtrigen Abendausgabe dahin be⸗ 
richtigt werden, daß Lamartine dem Präſidenten die Candidaturen E. von 
Girardins und Armand Marraſts in dem Saone⸗ und Loire-Departement 
empfohlen habe. Mit einer wahrhaft halboffiziellen Mediſance fügte die 
Patrie hinzu: Man erräth leicht, daß ſeine Audienzen „verlorene Audien⸗ 
zen geweſen ſeien.“ Um das Dunkel, das über dieſe geheimnißvolle Vi⸗ 
ſite im Elyſee herrſcht, noch dunkler zu machen, lieſt man heute im „Na⸗ 
poleon“, dem Organ des Präſidenten, folgende lakoniſche Berichtigung, 
welche nichts berichtet: „Wir ſind bevollmächtigt, die Details, welche die 
0 von geſtern Abend über den Zweck des Beſuches des Herrn von 

amartine bei dem Präſidenten der Republik für falſch zu erklären. — 
Jedenfalls iſt es falſch, daß der Präſident Herrn v. Lamartine ein Por- 
tefeuille angeboten, da er von allen Parteien als abgenutzt betrachtet wird. 
— Welche Revolutionslehre! 

— Die unterirdiſchen Katakomben⸗Gänge wurden geſtern von ver- 
ſchiedenen Individuen der revolutionären Partei zu einer Zuſammenkunft 
benutzt, welche von der Polizei entdeckt wurde. Mehrere Verhaftun- 
gen fielen vor. — In ſolchen Höhlen alſo treibt dieſe Partei ihre Po- 


7 


litik. 


von Frankreich verhaftet worden waren, ſind wieder freigelaſſen worden, 
da die Vorunterſuchungen den Thatbeſtand nicht hinreichend konſta⸗ 
tirt haben. 

ie Der „Nouvelliſte von Marſeille“ enthält Folgendes: „Der „Pha⸗ 
ramond“, von Bona und Tunis kommend, und der „Charlemagne“, von 
Algier kommend, ſind geſtern in unſeren Hafen eingelaufen. Sie bringen 
uns betrübende Nachrichten über den Sturm, welcher in der Nacht vom 
27. auf den 28. Januar geherrſcht, und hinſichtlich der Unfälle, die er ver⸗ 
anlaßt hat. Zweiundzwanzig Schiffe gingen zu Grunde, ohne daß wir 
glücklicherweiſe den Tod eines einzigen Menſchen zu beklagen hätten.“ 

a f 

Nom, 10. Februar. Am geſtrigen Abend war der Corſo ſehr ſtark 
beſucht. Plötzlich tauchte an mehr als ein Paar hundert Stellen dreifar- 
biges bengaliſches Feuer auf. Die Franzoſen zuckten die Achſel und ſag⸗ 
ten, die Römer feiern den Jahrestag der Republik. Man ſoll Leute ver- 
haftet haben, die ſich zu viel freuten und andere, die ſich nicht freuen woll⸗ 
ten. So erzählt man, daß Perſonen, welche ihre Fenſter am Corſo nicht 
mit Feſtons ausſtatten, und andere, die keine Maskenkoſtüme ausleihen 
wollten, eingezogen wurden. Einige Leute trieben ſich maskirt herum und 
ſchrieen unaufhörlich: Viva Pio IX. In dem Teatro Argentina war ein 
Maskenfeſt veranſtaltet. Achtzehn Perſonen nahmen daran Theil und 
der Unternehmer zog es vor, nach 9 Uhr die Lichte auszulöſchen. 

— Der geweſene Major Ceccarini ift ſammt ſeinen Söhnen verbannt 
worden. 5 

— Der Mailändiſchen Zeitung wird aus Turin berichtet: Einige 
Jeſuiten, die bisher im Exil in Frankreich lebten, ſeien mit Erlaubniß 
der piemonteſiſchen Regierung dahin zurück gekehrt, und die Zurücknahme 
des Verbots gegen einige religiöſe Orden in den ſardiniſchen Staaten 
ſtehe in Ausſicht. 

— In Genua iſt ein Mann, Namens Berlinghieri verhaftet wor» 
3 Briefe von Mazzini an feine Anhänger in Italien brin- 

en ſollte. N 
x Nom, 10. Februar. Heute Nachmittag wurde auf dem durch größere 
Theilnahme der anweſenden Fremden belebteren Carneval dem Sohn des 
Fuͤrſten Canino, der bekanntlich vom erſten Tage ab zu den ſehr wenigen 
Italienern gehörte, welche ſich zeigten, ein Strauß von weißen und rothen 
Eamelien zugeworfen. Er nahm denſelben auf um ihn feiner neben ihm 
befindlichen Schweſter zu reichen, welche eben Blumen nach dem Pallaſte 
Bertini warf. Plötzlich erfolgte eine Exploſion, er ſelbſt war an der 
rechten Hand und im Schenkel erheblich verwundet, feine Schweſter leicht 
in der Seite und am Bein verletzt. In dem Strauß war eine Glas- 
granate verborgen geweſen. 

Aus der Nomagna, 8. Februar. Der reiche, von 3000 Ein- 
wohnern bevölkerte, von Carabinieri und Finanzwachen bewachte Ort 
Briſighella iſt der Schauplatz eines räuberiſchen Attentats geworden, 
welches alle bisher ſtattgefundenen an Verwegenheit übertrifft. Eine Bande 
von ungefähr 150 Räubern kam in den Ort, nahm den Wachen die Waffen 
weg, die in einen Brunnen geworfen wurden, verwundete einige Perſonen, 
die entfliehen wollten, brandſchatzte mehrere reiche Familien und beluſtigte 
ſich faſt bis zum Anbruch des Tages auf einem eben ſtattfindenden Balle 


— Die 3 Engländer, die wegen eines Diebſtahlverſuchs an der Bank 
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en fie einen Domherrn und noch einen Prieſter zum Tanzen 
ungen. REM: NE 3 
— Man meldet aus Palermo vom 30. Januar: Am 27ſten Abends 
gegen 9 Uhr entwaffneten ungefähr 20 bis 30 Perſonen eine Patrouille 
und waren im Begriff, eine zweite zu entwaffnen, als ſie jedoch genöthigt 
waren, ſich zu zerſtreuen, da eine große Anzahl Soldaten ſich auf dem 
Kampfplatz einfand. — In derſelben Nacht wurden 6 Perſonen verhaftet, 
ſie waren ohne Waffen, einer hatte ſchwarze Hände, ſeine Lippen und 
Taſchen waren etwas gefhwärzt. Drei berbeigerufene Experten erklärten, 
daß dieſe Zeichen ſowohl durch Pulver, als durch Cigarrenaſche hervorge⸗ 
bracht ſein könnten. Den folgenden Tag wurden alle ſechs auf dieſe An⸗ 
zeige hin zum Tode verurtheilt und erſchoſſen. Der Präſident des Kriegs⸗ 
gerichts geſtattete keine Vertheidigung. Geiſtliche wurden zwar den Ver⸗ 
urtheilten bewilligt, ihnen jedoch nicht die Zeit gelaſſen, das Abendmahl 
zu empfangen, 

ach Spanien. 

5 adrid, 12. Februar. Die Behörden haben die Vorſicht gebraucht, 
die Straße Atocha, durch welche die Königin ſich in den Be begiebt, ER 
Sand beſtreuen zu laſſen, damit die Erſchütterung des Wagens der Köni- 
gin nicht beſchwerlich falle. Der Miniſterrath hat ſich heute verſammelt, 
um wie man glaubt endlich definitiv den Tag zu beſtimmen, an welchem 
man die Schwangerſchaft der Königin den Cortes mittheilen ſoll. Die 
Carnevals-Beluſtigungen finden fortwährend ohne Ruheſtörung ſtatt. Nach⸗ 
ſchrift 5 Uhr Abends: Die Regierung hat heute ſehr große Vorſichtgmaaß⸗ 
regeln zur Erhaltung der Ordnung getroffen. Kavallerie-Patrouillen 14 
Mann ſtark, und ein Offen an der Spitze, durchſtreifen alle Straßen. Der 
General Capitain von Madrid reitet im Augenbick mit einer ſehr großen 
Eskorte durch die verſchiedenen Theile der Hauptſtadt, um ſich mit eigenen 
Augen zu überzeugen, ob die militairiſchen Anordnungen gehörig vollzogen 
worden ſeien. Alle Truppen find conſignirt, und der Poſten de la Puerta 
del sol hat den Befehl, Jeden mit „Wer da?“ anzurufen. Dieſe unge- 
wöhnlichen Vorſichtsmaßregeln wirken beunrubigend, doch befürchtet man 
keinen Conflikt. Die Fonds erhielten ſich, doch mit einer gewiſſen Lauig⸗ 


keit 3 pCt.: 29%, 
Griechenland. 5 
Athen, 7. Februar. Die engliſchen Offiziere, Matroſen und Agen⸗ 
ten ſprechen da, wo ſie mit der griechiſchen Schiffs- oder Landbevölkerung 
in Berührung kommen, ihnen offen zu: fie ſollten ſich für England erffä- 
ven, wenu auch nur mit hundert Unterſchriften eine Bittfchrift um briti⸗ 
ſchen Schutz an die Königin Victoria richten; die allein könne fie vor Ruß⸗ 
land ſchützen; ihr König Otto, arm und machtlos, helfe ihnen zu nichts, 
und habe ihnen nie etwas geholfen. Alle dieſe Vorſtellungen haben bis 
dahin nichts gefruchtet. Im Ganzen hat Admiral Parker nicht weniger 
aufgeboten als 7 Linienſchiffe (worunter drei Dreidecker mit 686 Kanonen 
und 5790 Soldaten), dann 7 Kriegsdampfer mit 1224 Mann und einer 
Bewegkraft von 2797 Pferden. En land fordert auch Orea — eine der 
Echinuden — den Brückenkopf von Aetolien, den Beherrſchungspunkt des 
korinthiſchen Golfs, der Achelousmündung und der Bucht von Miſſolunghi. 
Die Kette wäre alſo um das Land geſpannt, auch wenn England nicht 
vorzieht, ſchon jetzt feinen Fuß auf das griechiſche Feſtland zu ſeßen. Mitt⸗ 
lerweile hat die Verwickelung nach Kouſtantinopel ſich fortgeſetzt. Bei der 
erſten Nachricht von dem engliſchen Vorgehen im Piräus ꝛc. hatten die 
Geſandten der auswärtigen Mächte — mit Ausnahme Stratford Can- 
nings — ſich verſammelt. Der franzöſiſche und ruſſiſche Geſandte traten 
den Verwahrungen und Proteſten in ihrem vollen Umfange bei, welche die 
Herren Thouvenel und Perfiany in Athen erhoben hatten, und Herr von 
Titoff machte die Pforte, unter ſcharfer Drohung, dafür veranſwortlich, 
daß ſie die früher herüber geflüchteten meuteriſchen Griechen von den Gren⸗ 

(A. 3.) 


zen entfernt halte. 
i Vermiſchte Nachrichten. 

„Stettin, 21. Februar. Die von dem Kriegsminiſter beantragte Au⸗ 

leihe von 18 Millionen hat, wie zu erwarten, einen lügenhaften Zornaus⸗ 
bruch der Oſtſeezeitung im Namen des gedrückten Volks zur Folge gehabt. 
Sie proteſtirt gegen die Kompetenz der Kammern, welche „ſich für berech⸗ 
tigt halten, über fremdes Eigenthum zu dispouiren und die Schultern der 
Nation mit 18 Millionen zur Untergrabung des Wohlſtandes und zur Ver⸗ 
uichtung des letzten Scheines der Freiheit zu beladen.“ Daß aber gerade 
die Demokratie es iſt, deren anarchiſche und, den Beſtand der Geſellſchaft 
erſchuͤtternde Beſtrebungen der Nation jenes Opfer in Ausſicht ſtellen, das 
verſchweigt ſie wohlweislich. Möge ſie in naiver Unbefangenheit die „un⸗ 
vermeidlichen Feinde der Ordnung? nicht kennen, um fo dringender liegt 
den Kammern die Pflicht auf, der Regierung für den Fall einer wiederholt 
hereinbrechenden Gefahr die nöthigen Mittel zu gewähren. Uebrigens 
harrt — wie ein demokratiſches Blatt ſagt — „die Volkspartei jetzt hier 
in ftiller Erwartung der Zukunft.“ Pr. C. 
— Das Eis auf dem Haff ſteht noch; der Swinemünder Hafen iſt 
indeſſen ſchon offen und es iſt bereits ein Schiff von Meſina mit Apfel⸗ 
ſinen eingelaufen. Ebenſo iſt die Schiffahrt auf der Peene bei Wolgaſt 
1 5 eroffnet, und es werden binnen kurzem mehrere Schiffe in See 
gehen. 

— 21. Februar. (Sitzung des Geſchwornen⸗ Gerichts.) Der eine 
Redakteur der Oſtſee⸗Zeitung, Thieſſen, war von dem Oberlehrer Dr. 
Friedländer wegen eines angreifenden Artikels auf deſſen Amt in An⸗ 
klageſtand geſetzt worden. Thieſſen leugnete die Abfaſſung des Artikels 
nicht, wollte jedoch in den von Dr. Friedländer gebrauchten Ausdrücken 
keine Verläumdung erkennen. Die Frageſtellung an die Geſchwornen lautete: 
Iſt der Angeklagte ſchuldig, den in Nr. 228 pro 1849 der Oſtſee⸗ 31g. befindlichen 
Artikel in der Abſicht geſchrieben und veröffentlicht zu haben, um den Dr. 
Friedländer in ſeinem Amte zu beleidigen? Die Geſchworenen gaben 
das Urtheil ab: Nein, der Angeklagte iſt unſchuldig. Thieſſen wurde 
von dem Vorſitzenden freigeſprochen. N 

Eine Anzahl hieſiger Einwohner hat an die Mitbürger Stettins 
eine Aufforderung erlaſſen, den Flüchtlingen in der Schweiz, die „keine 
Verbrecher feien, weil fie die höchſten irdiſchen Güter, das 
Leben, die Familie und das Vaterland einer hohen Idee zum 
Opfer bringen,“ und „die dürftig von den Almoſen einer Re⸗ 
publik leben müſſen,“ eine Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 

Stettin, 22. Februar. Der Wind iſt nordweſtlich gegangen, das 
Waſſer der Oder ſteigt merklich; das große Haff hat ſeine Eisdecke zum 
größten Theile gelöf’t, das kleine Haff noch nicht. „5 
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Freitag, den 22. Februar. 5 


Ausgabeſtellen; bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 5 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 20. Februar. 
Hotel de Pruſſe. Künſtler Schwigerling a. Bres⸗ 
lau; Rentier v. Mepen aus Berlin; Kaufm. Schu⸗ 
mann aus Hamburg; Rittmeiſter a. D. v. Pirch a. 
Dobberphul; Gutsbeſitzer v. Kruſe aus Neetzow; 
Oberamtmann Meyer aus Staffelde. 
Drei Kronen. Gutsbeſitzer Bandelow a. Dobrzycaz 
Konſul Heiſe aus Swinemünde; Medizinal⸗ Rath 
Goeden aus Krotoſchin; Partikulier Savile Morton 
aus Berlin; Hauptmännin Knoff aus Neu⸗Taeg. 
Hotel du Nord. Konſul Beckmann aus Swine⸗ 
münde; Kaufleute Zeiſer, Weiſe aus Leipzig, Vogel 
aus Mainz, Harriſon a. Newcaſtle; Sekretair Mah⸗ 
lon aus Ppritz. g 
Hartwigs Hotel. Kaufleute Lehmann aus Buch⸗ 
holtz, Müller aus Arnswalde, Jöcke a. Magdeburg, 
Böttcher, Jaſtrow aus Zwickau. 5 3 
Fürſt Blücher. Hauptmann Schurmer aus Köln; 
Gutsbeſitzer Horn aus Greifenhagen; Kaufm. Mentz 
aus Dresden. 5 3 ee 
Deutſches Haus. Aktuarius Schwarz a. Demmin; 
Amtmann Fiernig aus Neubrandenburg; Fabrikant 


gende Salztransport von Swinemünde und Stettin 


nach Stolpmünde und Leba unter Zugrundelegung be⸗ 
ſtimmter Bedingungen, für jeden Verladungsort ge⸗ 
ſondert, zur Lieitation geſtellt und dem Mindeſtfordern⸗ 
den zugeſchlagen werden. Mil 

Zum Behufe dieſer Licitation wird hiermit ein Ter⸗ 
min auf den 6ten Marz c. anberaumt, an welchem 
Tage Bietungsluſtige, welche 200 Thlr. Kaution ein⸗ 


legen können, auf dem hieſigen Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 


Amte zwiſchen 9 bis 12 Uhr Vormittags, vor dem 
Steuer⸗Rath Meier, zur Abgabe ihrer Gebote zu er⸗ 
ſcheinen hierdurch eingeladen werden. 

Die in Rede ſtehenden Lieftations⸗Bedingungen lie⸗ 
gen während der Amtsſtunden ſowohl in unferer Re⸗ 
giſtratur, als bei dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte in 
Swinemünde zur Einſicht aus. 

Stettin, den 21ſten Februar 1850. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


In der Günnitzer Forſt ſind durch den Förſter Korth 
ca. 150 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. er 


Für das Geſchäft, welches ſich am Holzbollwerke und 
der Ecke der Junkerſtraße No. 1104 befindet, wird ein 


mit disponiblem Vermögen verſehener Aſſocis geſucht. 
Zugleich iſt dieſes Geſchäft, welches bei Mitteln reell 


und mit der nöthigen Thätigkeit behandelt wird, nahr⸗ 
haft iſt, unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 


5 7 Inſertionspreis 
G pf. für die drei⸗ 


1850. 


Es iſt vom Seeſchiffer⸗ Verein bier eine Schiffs- 


Arbeiter⸗Compagnie errichtet worden. 


Schiffs⸗Capitaine, weiche eule geprau- 


chen, ſo wie Arbeiter, welche Beſchäftigung 


ſuchen, wollen ſich melden Junkerſtraße No. 1111 im 


Comptoir. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. u — A 


Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Paſſionspredigt: ; BAR 
Herr Paſtor Odebrecht. 5 N 


Schultz aus Hamburg; Kaufmann Bocks a. Berlin.] kaufen. 


anntmachung. 


zu Spieren ſich eignende Kiefern zu ver⸗ 


ik Bet Eine hochtragende Kuh ſteht zum Verkauf bei dem 
Es ſoll der im Laufe dieſes Jahres zu bewerkftelft- ! Eigenthümer Schöneich zu Stolzenhagen bei Stettin. 


In der bieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 23. Februar, Morgens 10 hrt 
| Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. haben bei der ſtren⸗ 
gen Winterkälte 15 Perſonen ihren Tod durch Erfrieren gefunden. 

— In der Unterſuchung, welche wegen des an der Wittwe Hirſch 
verübten Raubmordes ſchwebt, ſollen in den letzten Tagen erhebliche Er⸗ 
mittelungen eingetreten fein, namentlich ſoll es der Criminal-Polizei gelun⸗ 

en ſein, eine beträchtliche Summe der geraubten Papiere herbeizuſchaffen. 
Bie Zahl der bei dem Verbrechen betheiligten Perſonen ſoll ſich noch um 


vielen Schaden angerichtet hat. ® ee 
— Die Leipziger Neujahrsmeſſe ift, wenigſtens in Betreff der Tuch⸗ 
Allein es ſind in 


welchen er das Terzerol geladen hatte, nicht durch den Hirnſchädelknochen, ſondern 
Maat durch. Mangel an Subſiſtenzmitteln hat ihn zu dem 


i 8 den. 5 


Schweidnitz, 18. Februar. Geſtern Abend gegen 8 Uhr erhob ſich plötz⸗ 
lich bei bisher anhaltendem Regenwetter ein dichter Schneewirbel, und es erfolgte 
ein furchtbarer Blitzſchlag. Der gleich darauf gehörte Donner ließ muthmaßen, 
daß der Blitz in der Nähe der Stadt irgendwo eingeſchlagen, und ſo war es. 
Kurz nachher ertönte das Feuerſignal vom Thurme. Es brannte die Windmühle 


auf der Anhöhe bei dem etwa eine halbe Stunde von der Stadt entlegenen Dorfe 


Schönbrunn. . } 2 (Schl. 3. 
Hioirſchberg, 17. Februar. Die auf der Schneekoppe ſich befindende 
ſogenannte „Koppen⸗Kapelle“ ſoll zum gottesdienſtlichen Gebrauche wieder 
eingerichtet werden. Alle Vorkehrungen ſind deshalb von Seiten des Gra⸗ 
fen v. Schaffgotſch in Warmbrunn getroffen und nächſte Pfingſtfeiertage 
wird zum erſten Male auf die Schneekoppe gewallfahrtet und die Kapelle 
eingeweiht werden. — Um es wirthlich auf dem eiſigen Dache der Koppe 
zu machen, zimmert man jetzt ſchon unweit der „Schlingelbaude“ ein ſtatt⸗ 
liches Blockhaus, um daſſelbe hinter der Koppenkapelle a) 
(Bresl. 3.) 
Hirſchberg, 16. Februar. Geſtern Abend entwich einer der Ge- 
fangenen aus dem hieſigen Gefängniſſe, der 1 einer Zuchthausſtrafe von 
drei Jahren verurtheilt war. it einem Korbe am Arme und aufge⸗ 
ſchürzten Aermeln ging er an der doppelten militäriſchen Wache vor⸗ 
über, welche in, und vor dem Hauſe ſteht. Die Wachen hielten ohne 
Zweifel den Flüchtling für einen in dem Hauſe angeſtellten Diener. 


(F. J.) 
Düſſeldorf, 18. Februar. Die hieſige Zeitung enthält den Anklage Akt, 


gegen die Düſſeldorfer Mat⸗Angeklagten. Im Verlauf der gerichtlichen Unter⸗ 


ſuchung war überhapt gegen 70 Perfonen Antrag genommen worden, von denen 


dermalen noch 27 Angeklagte übrig geblieben find. Die Beſchuldigung, welche 
ſie insgeſammt traf, iſt das Verbrechen der bewaffneten Rebellion, des gewalt⸗ 
ſamen Angriffs und Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht und wenigen in⸗ 
direkt gegen die Beamten der Polizei, auf, deren Requiſition jene in geſetzlicher 
Weiſe tpätig war. Der Appellations - Gerichtshof zu Köln hat unter dem laten 
November vor. J. gegen alle 27 in Unterſuchung Befindlichen, 7 7 5 
des Dr. J. Neunzig, wegen am 9. und 10. Mai ausgeübter Rebellion, den Or. 
J. Neunzig aber wegen Anreizung zur Rebellion durch am 9, Mat gehaltene öf⸗ 
fentliche Reden, und drei andere der Angeklagten wegen Waffenplünderung vor 
die hier abzuhaltenden Aſſiſen verwieſen. Der Prozeß wird nur hier in der un⸗ 
mittelbarſten Nähe und perfönlichen Bekanntſchaft ein größeres Intereſſe erregen. 
Der vorige 10. Mai Düſſeldorfs liegt dem übrigen Deutſchland ſonſt gegenwär⸗ 
tig ſchon ziemlich fern. „ e (Köln. 3.) 


Bremen, 18. Februar. Die Kühnheit und Entſchloſſenheit eines 
jungen Flottenofſtziers wandte geſtern bei der Fahrt des von Bremerhaven 
rückkehrenden Dampfſchiffes ein font kaum zu verhütendes Unglück ab. 
Als in der Nähe von Vegeſack eine Dame mittelſt eines Boofes an's 
Dampfſchiff geſetzt werden ſollte, gerieth bei hohem Waſſergange das Boot 
unter den Raäderkaſten und lief voll Waſſer. Während die in demſelben 
gleichzeitig befindlichen beiden Männer: der Führer des Bootes und ein 
Sohn der Dame, eben noch Zeit hatten, ſich auf die vom Dampfſchiffe 
niedergelaſſene Treppe zu retten, wird die Dame ſchon von den Wogen 
dovongetragen. Von den Paſſagieren des Dampfſchiffs ſprang kurz ent⸗ 
ſchloſſen der Lieutenant Behrens vom Schiffe Barbaroſſa in die Fluth und 
es gelang ihm, die Dame zu erreichen. Während er dieſe in dem einen 
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Arme hielt und mit der Haud des anderen das ihm vom Dampfſchiff aus 
na ra ergriffen hatte, trieb das leere Boot auf ihn los, und 
nöthigte ibn, um nicht unter daſſelbe zu gerathen, den Strick loszulaſſen. 
Die Dame fortwährend unter dem einen Arme, ſich ſelbſt aber mit dem an- 


deren auf dem Waſſer erhaltend, ward er nun von dem raſchen Strome 


bei ſtarkem Wellengange, der ihn bald über bald unter dem Waſſer er⸗ 

ſcheinen ließ, eine Strecke fortgetrieben, bis ein weiter unterhalb vom 

Lande, von wo man den Unfall gefehen, eutgegenkommendes Boot den 

muthigen Schwimmer mit ſeiner dem Waſſertode entriſſenen . 8 lg 
. 9— 5 


Niederlahnſtein, 17. Februar. Geſtern Nachmittag riß ein wü⸗ 
thender Orkan ein Fahrzeug, welches eben im Begriffe war, aus der Lahn 
in den Rhein zu fahren, in den Grund, wobei wir leider den Verluſt von 
vier Menſchenleben zu beklagen haben. Der Nachen kam von der Ober⸗ 
lahn And war mit Braunſtein beladen. Es befanden ſich an der Stelle, 
wo das Unglück geſchah, 7 Perſonen darin, wovon nur 3 mit Unterſtützung 
herbeigeeilter Horchheimer Schiffleute ihr Leben retten konnten. Die übri⸗ 
gen 4, nämlich drei Leute aus Arfurt bei Runkel (worunter 2 Familien⸗ 
väter) und ein verheiratheter Mann aus Niederlahnſtein, kamen in den 
Fluthen um. i 


Wien, 17. Februar Das Ereigniß des Tages, wovon Alles mit 
großer Spannung ſpricht, iſt die bevorſtehende bor khh dez „Propheten.“ 
Ein hieſtges Blatt brachte neulich das Anbot von 30 Dukaten für 2 
Sitze. Für eine Loge bietet Jemand vergebens ein 4 Stock hohes Haus 
auf dem Graben — es iſt nichts zu bekommen. Um aber einen Blick in die 
Manipulation zu werfen, wie all' dieſe Sitze und Logen verſchachert werden, 
mag ünter vielen andern der eine Umſtand darthun, daß neulich an der 
Börſe ein Herr E.... an 80 Sitze zu den übertriebenſten Preiſen ver⸗ 
kaufte, während Jemand, der einige Berückſichtigung, Seitens der Theater⸗ 
direktion verdient, und noch Jemand, der auch einigen Anſpruch darauf 
hätte, vergebens auf einen Platz wartet. Der erſte N iſt die ge⸗ 
ſammte Preſſe, der andere ein gewiſſer Giacomo Meperbeer. Ja, ſo 


unglaublich das klingen mag, der ganzen Preſſe, fo wie Hrn. Meyerbeer, 


iſt bis jetzt nicht ein Platz zur Dispoſition geſtellt worden. (V. Z.) 
Wien, 18. Februar. Durch den Salinenbrand droht der Stadt Bochnia 


keine Gefahr mehr, weil es frühzeitig gelang, eine Mauer aufzuführen. Die 


Salinenbergwerke ziehen ſich von Oſten gegen Weſten in einer Länge von 1000 

Klaftern, 80 Klaftern Breite und 280 Klaftern Tiefe, und die Salzader iſt ſo 

Si ee ſie gegen 500 Bergleute beſchäftigt und jährlich 300,000 Centner 
alz liefert. 


der Karneval leblos iſt und ſtille Einförmigkeit im öffentlichen und gefell- 
ſchaftlichen Leben herrſcht, fo will uns der Veſuv möglichſt dafür entſchadigen, 


denn ſeit mehr als 20 Jahren erlebte man keine Eruption wie diejenige, 


die ſeit zwei Tagen Tauſende von Schauluſtigen an den Fenſtern und auf 
den ken wo man ihn ſehen kann, hält oder nach Torre del = 
hinauszieht. Gleichzeitig mit dem alten Krater auf der Spitze des Berges 


öffnete ſich auf der Nordoſtſeite ein neuer in dem Becken, welches den! 
Veſuv von der Somma trennt, und ergoß feinen Herberbenfhwangern | 


Gluthſtrom auf die Orte und die Landfchaft feiner Rückſeite. Hier bringt 
jede Minute neue Zerftörungen und Jammer. Am meiſten hat bisher dag 


von 8000 Menſchen bewohnte Dorf Ottojano Gabe der dortige Palaſt 


des Fürſten Ottojano wurde verehrt. Die Eruption iſt im Zunehmen; 
die Exploſionen ſchleudern glübende Maſſen in ungeheure Höhe, und ver⸗ 
urſachen einen ſelbſt hier in Neapel in geſchloſſenen Zimmern fo vernehm⸗ 
baren Donner, wie ich noch bei keinem früheren Ausbruch gehört habe, 
und die ganze Nacht und den heutigen Tag ſo anhaltend als ob man ſich 
in der Nähe einer furchtbaren Schlacht befände. Selbſt am Tage, wenn 
die Sonne durch die ausſtrömenden Rauchſäulen, die ſich am ganzen 

orizont hinziehen, verdunkelt iſt, ſieht man die Feuerſäule ſich aus dem 

rater hoch in die Luft erheben. In der Nacht if das Schauspiel ſchrecklich 
ſchönz der game Oſtbimmel ſteht in Feuer und ungeheure Flammeugarben. 
folgen ſchnell auf einander aus der Spitze des Kraters, dieſe im Jurück⸗ 
fallen mit ihrer Gluthmaſſe bedeckend. (C. 3.) 


— Jenny Lind, die am 15. in Oldenburg geſungen, wird am 20. in 
Braunſchweig ein Concert geben, und dann am 23. Februar noch einmal 
in Hannover fingen. Eine aus Lüneburg an fie ergangene Einladung hal 
fie abgelehnt, Das Chorperſonal des Hannoverſchen Theaters hat 500 
Thaler von ihr zum Geſchenk erhalten und fie, wie es heißt, in Hannover 
aus dem Königl. Palais einen goldenen Pokal mit — Ameiſeneiern. 

N Ken . (3. f. Nordd.) 


— Als der Schwindel mit der „Schießbaumwolle“ auftauchte, wurden 
von gewinnſüchtigen Unternehmern viele Ballen präparirt, ſpäter aber wieder 
ald, Watte in den Handel gebracht, da fie ſich als ein practiſches Pulver 


Surrogat nicht erwieſen hatten. Die kleinſte Quantität dieſer Watte iſt e 
ö Ludw.- n 5 


im Stande, auch den ſtaͤrkſten Menſchen in die Luft zu ſprengen, daher 
beim Ankauf wattirter Gegenſtände für Herren und Damen die größte 
Vorſicht anzurathen wäre, wenn ſich's ſo verhielte. N A 


Getreide-Beridte, 
ae Berlin, 21 Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


5054 Thlr. 8 g 


1 
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En 


Neapel, 9. Februar. Mein jüngſter Brief war vom 6. d. Wenn 
4 


E 
Stamm. Action, ii Tages-Cours. Priorii-Aetien 
5 N 8 | NER 


Coesel-Oderbérg 
 Srnnlaufreiburr . 

' Krakau-Uberschien. + 
| Berpinah-NMärkische  » 


Brlog-Nelvse 


Berlin-Auhalt Lit, B. 
Magdlob.-Witteubertz 
Anchen-Mastrieut. 


Ausl. Buiign,- 


' Penther 


Barometer in Pariher enen 21 30,20% 333,58, 92% % 
auf 0% reduzirt. 1 5 
Toerniometer nah Beaumur. 85 2¹ | ah 2,59 . 4% %., 


Hafer, in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Frühſahr für 50pfünd, 15 
k, Br., 14% G. 2 % HR 
Erbjen, Ko waare 2240 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 
Thlr. Br., % G., pro Febr. 10%½ a % Tblr. 
Sir verk., 12%, Br., % 


N bf 
8 r. k. 1 1 1 
Juli-—Augüſt 15 ½ Thit. Br, 15 bi. u G. eee ser 
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Berliner Börse vom 21 Februar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 

x ri 


ius fuss, } rief f Geld | Gem. Lias tus, Brief | Geld.] Som. 
Preuss tw. Anl.) 5105! 104 Pomm. Pfübr 3 96 Be 
St. Beliuld-Bih. 31 88 877 Kur-. 3 96“ | 96 
Sbeh. Prün-Beh. — 104“ 1032 Kehle, de. 3 9595 
K. & Mm. Schar. 3 — — do. Lt. u. gare de. 3 -— 
Borl. Stadt- Obl.] 5 104! | br. Bk. A nth-Aeh. — 94! 93 
Westpr. Plabr. 34 92 „„ 5 $ 
#rosh. Posen do.] 4 101 —ß *rtedriehsd'er.— 1371 1371 
48. 6% 8% 1 1 ao 
Oatpr. Piaudhr, 4 — — | Seen — 55 | ar 


Ausländische Fonds, 


Russ Humbert. 5 — Poln. neue Pfabr. 4 951 
BE 1 5 x N de. Part. 500 Fl. 4| 80k — 
. do. I. Ahl. 44 — de. de. 300 Fl. —— 
de, Stiegl. 34 . A| — — Aamb. Noener-Uns 34 1 3 
40, do. 4 . 468 — do. Stants-Pr An — 
do. v. Rthsch- Lat.. 5 1095 1 Boll. 2/2 oe lut. 27 — 2 
do. Volu- Behstz] 479 u Ka Er 
do. do. Cort. L. A. 5 911 — Sard. do. 86 Fr.. —— 
a L. . 50 Fl.. — Id de. 8 | — 2 
Pol. Ffdbr. . 4.6. 4 957 — 0 72 
N 2 
Elsenbahn-Actien. 


Berl. Aub. Lit, A. 5 
do, Hamburg 
do, Stottiu-Startzard 
do. Potsd.-Magdebg. 
Magd.- Halberstadt 
do, Leipziger > 
Balle-Thürlager 


de Hamburg 
dn. Fetuad.- Magd. 
do do 

do, Stettiner 
Aagdb.-Leipaiger 
Anllo-Thärioger , , 


Vslu-Miuden 951 ba. lu- Minden 
de gelen 13 bz. N Rheln, v, Staat gar. 
Sonu-Lölr * 8 de. 1 Priorität, ' 
Düsseld -Mibertoid 78: 6 „ 1 80, Btamm-Prier. 
gtesle- V ober ſukel 2 6. Üünseld.-Kiberfeld , 


Nieder geh. Blärkisch. 
do, ' Zwelgbabn 

übersebles, Litt. A 
do. ö Litr. 8. 


S 


SS See 


114 
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Btesle-Vohwinkel 


71 ba. 
1 Hreslau-Prolburg . 


43 h. 
8371 bs. 


Sturgard- Posen 
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Thür. Verbind.-Balın Shehulseh-Bayerluehe 
Viel- Altona ER RR: 
Aınsterdam - Botterdam| | 

Meeklonburger 1 Ä 
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Kipa den. 


20 Fl. 90 
Felbe.-WIh.- Raid. 4 Hi 4 434 ba. 


Harometer⸗ und Thermo eterſtaud 

bei C. J. Schultz & Comp. 
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